
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 1

Artikel: La Svizzera prepara la guerra : (Die Schweiz rüstet zum Krieg)

Autor: Gamper, Gustav

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661876

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661876
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


22 ©uftap ©amper: £a <3tH33era prépara ta guetta.

menben Hnedjt su berfotgen, ficß ptol3Ïxdj eines
anbeten befann unb ben 33irnbaum mit bem

Hintermann ins Stuge faßte/ ba fietterte ber SBib-

ter-©ßriften toie ein SDiefet beßenbe auf ben

33aum. Unterbeffen batte ficf) aucß ©djlatt-Han-
neS bon feinem ©dfrecten erßott unb angefidjtS
ber großen (Befaßt alle Hemmungen unb Sinti-
patßien bietet 3aßre blißfdjnett übertounben —
er fteuerte ebenfalls, fo fdjnetl ißn feine 33eine

trugen, bem tftettungSbaume su. 0er Stadjbar rief
bom fidjern 'Çort aus bem bom ©tier S3ebroßten

3U/ ftrecfte ißm feine Hänbe entgegen unb fam
bem ben 33aum erüetternben Stadjbar su ^itfe.
0er ©djfe, mit ßocßgefteiitem ©cfjtbans, tout-
fdjnaubenb unb mit borfteßenben Stugen, ftieß
mit feinen Hörnern an ben S3aum unb fing bann

an, unter bem 23aum bie ©rbe aufsutoerfen, baß
bie ©rbftf)otten toeit im Q3ogen babonftogen.

,,©ß bu, berftudjt, baS ßätte jeßt bös geßen

tonnen," fagte Hannes, als er enbtidj bie ©pradje
toieber gefunben ßatte. „©er berbammte Ddjfe
ßatte borßer nie fotcße Sftucfen geseigt, unb jeßt."

SBaS jeßt su gefdjeßen ßatte, baS toußten fürs
erfte bie stoei borßer feinbtidjen fJtacßbarn auf
bem 33aume aucß nicßt. 93on ißrem erhobenen

©tanbpunft ober ©ißpuntt auS — fie faßen
beibe in ber SIftgabel beS 53irnbaumeS — fcßau-
ten fie mit Unbehagen bem toütigen treiben beS

©cßfen su. SBie tange fie fetbanber in biefer ©tei-
tung auSsußarren ßatten, tonnten fie nidjt bor-
auSfeßen. ©em Ocßfen unter bem 23aum toar nidjt
meßr su trauen, unb ber Stbftieg bom 33aum be-
beutete eine fiebenSgefaßr. Stoß ber ungefreuten
Situation getoann beim ©djtatt-HanneS ber Hu-
mot bie ©berßanb. ©r tacßte fdjatfßaft feinem
fftacßbar su: „0u, ©ßrigu — toeißt toaS, eS ifdj

ume laß, baß nit o no grab üfi SBßber mit e-n-
nang ßei müeffe uf bä 23oum ue cßiättere —, fo

dfonnte mir grab atli mit e-n-nang toieber s'friebe
toärbe "

Stucß bei ©ßrigu ging attmäßtidj für bie J^o-
mit feiner Äage ein fiampentidjt auf.

„He ja, füfcß feit me gäng, bumm toie-n-e
£)djS, aber bä ba nibe, be ßett üüS stoeene br
Slteifter seigt. He nu, Hannes, bo mir uuS foil
alles bergäffe fß, unb i toitt als fftacßbar toieber

tue, toie-n-eS öppe br 23ruudj ifcß." „Un-i o,

©ßrifdjte, bo ßefcß b' Hang bruuf." Hräftig
fcßüttetten fidj bie stoei 33auern auf bem 23aum
bie Hänbe. ©idfer ßaben bie ©nget im Himmel
getad)t über biefen neuen, feftgegrünbeten fyrie-
ben auf ©rben. Sitte Äeute, bie bie fettfamen Um-
ftänbe biefer 23erfößnung erfaßren ßatten, tadj-
ten ßerstid) mit.

©er Dd)fe, ber biefeS SBunber ber nadjbar-
tidjen öerfößnung sutoege gebradjt ßatte, ßatte
ficß burdj eine öießßerbe in ber fferne bon feiner
SBut abtenten taffen unb toar ben Hüßen gefolgt,
©eitßer ift ^rieben unb ©intradjt stoifdjen ben

Stoei Stadjbarßäufern. Stucß bie ffrauen finb be-

fonberS gtücftidj, baß ißre beiben „Scannen" fo

unberfeßrt babongetommen finb. „Herr-je, SDit-

frauen tonnten toir fein," fagt ©cßtatt-HaneffenS
ffrau jebeSmat mit bantbarem ©emüt, toenn fie
mit ber Stacßbarin auf bie Urfadje ber günftigen
SBenbung ißrer nadjbartidjen 23esießungen su
reben tommt. Unb bie anbere, 3Bibter-©ßriftenS
Sîrene, mit einer ettoaS pßitofopßifcßen Stber be-

ßaftet, fagt: „©er ©onner ©otteS (toaS ber

f5'urd)t bor einem toütenben £>tf)fen gtetdjtommt)
fprengt Horsen auf unb madjt fie toeicß."

©Hfatett) Segeffcr.

£a Sot^era prépara la giterra.
ÎD i e <3 db tu c 13 rüftet jnm Stieg.

©aS atte tïïiftenfdjiff ßatte ficß berfpätet, nacß-
bem eS, um ffäffer an 23orb su neßmen, in ben

gtüßenben SftittagSftunben überlang bor SRarfata
gelegen. SttS eS träge im Hafen bon drapant ein-

lief, ftad) ber mit 3ümiS berteßrenbe ©ampfer fo-
eben in ©ee.

Ungetoößnticß ermattet, berfiet id) im erften

beften Sttbergo einem bumpfen ïraumftfjtaf unb

füßtte midj am fotgenben SJtorgen tranf. ©en-
nod) ftanb icß auf. Stber eS trieb micß su nidjtS,
ben gansen Sag brad)te id) im berfcßatteten
SRauerßof su, untertoorfen einer bisßer unge-
tonnten ©teidjgüttigteit. SRuße, ©cßatten, 6d)taf

fcßienen mir einsig ertoünfdjt. SttS gegen SIbenb

mein Quftanb ficß berfdjtimmerte, begann id) su

fürcßten, baß er eine fjfotge meiner rüdficßtStofen
©onnentoanberungen fein mödjte, eine ffotge audj

unborficf)tigen SrintenS aus gifternen. Hatte id)

nicßt in ber iJtäße ber Sßttopeninfetn einen böttig
berrofteten ©imer auS ber Siefe gesogen unb bar-
auS berborbeneS Sßaffer getrunten?

SIm stoeiten SRorgen tourbe mir baS Sluffteßen
nocß fdftoerer. ©dfteppenben ©angeS erreichte id)
bie ©aftftube. ©ort faß icß tange botlfommen
toittentoS, tieß mein ^rüßftücf unberüßrt unb

ftarrte sum ^enfter ßinauS, bureß baS man einen
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wenden Knecht zu verfolgen, sich plötzlich eines
anderen besann und den Birnbaum mit dem

Hintermann ins Auge faßte, da kletterte der Wid-
ler-Christen wie ein Wiesel behende auf den

Baum. Unterdessen hatte sich auch Schlatt-Han-
nes von seinem Schrecken erholt und angesichts
der großen Gefahr alle Hemmungen und Anti-
pathien vieler Jahre blitzschnell überwunden —
er steuerte ebenfalls, so schnell ihn seine Beine
trugen, dem Nettungsbaume zu. Der Nachbar rief
vom sichern Port aus dem vom Stier Bedrohten
zu, streckte ihm seine Hände entgegen und kam
dem den Baum erkletternden Nachbar zu Hilfe.
Der Ochse, mit hochgestelltem Schwanz, Wut-
schnaubend und mit vorstehenden Augen, stieß
mit seinen Hörnern an den Baum und fing dann

an, unter dem Baum die Erde auszuwerfen, daß
die Erdschollen weit im Bogen davonflogen.

„Eh du, verflucht, das hätte setzt bös gehen
können," sagte Hannes, als er endlich die Sprache
wieder gefunden hatte. „Der verdammte Ochse

hatte vorher nie solche Mucken gezeigt, und jetzt."
Was setzt zu geschehen hatte, das wußten fürs

erste die zwei vorher feindlichen Nachbarn auf
dem Baume auch nicht. Von ihrem erhobenen

Standpunkt oder Sitzpunkt aus — sie saßen
beide in der Astgabel des Birnbaumes — schau-

ten sie mit Unbehagen dem wütigen Treiben des

Ochsen zu. Wie lange sie selbander in dieser Stel-
lung auszuharren hatten, konnten sie nicht vor-
aussehen. Dem Ochsen unter dem Baum war nicht
mehr zu trauen, und der Abstieg vom Baum be-
deutete eine Lebensgefahr. Trotz der ungefreuten
Situation gewann beim Schlatt-Hannes der Hu-
mor die Oberhand. Er lachte schalkhaft seinem

Nachbar zu: „Du, Chrigu — weißt was, es isch

ume lätz, daß nit o no grad üsi Wyber mit e-n-
nang hei müesse uf dä Boum ue chlättere —, so

chönnte mir grad all! mit e-n-nang wieder z'friede
wärde "

Auch bei Chrigu ging allmählich für die Ko-
mik seiner Lage ein Lampenlicht auf.

„He ja, süsch seit me gäng, dumm wie-n-e
Ochs, aber dä da nide, de hett üüs zweene dr
Meister zeigt. He nu, Hannes, vo mir uus soll
alles Vergüsse sy, und i will als Nachbar wieder
tue, wie-n-es öppe dr Vruuch isch." „Un-i o,
Chrischte, do hesch d' Hang druuf." Kräftig
schüttelten sich die zwei Bauern auf dem Baum
die Hände. Sicher haben die Engel im Himmel
gelacht über diesen neuen, festgegründeten Frie-
den auf Erden. Alle Leute, die die seltsamen Um-
stände dieser Versöhnung erfahren hatten, lach-
ten herzlich mit.

Der Ochse, der dieses Wunder der nachbar-
lichen Versöhnung zuwege gebracht hatte, hatte
sich durch eine Viehherde in der Ferne von seiner
Wut ablenken lassen und war den Kühen gefolgt.
Seither ist Frieden und Eintracht zwischen den

zwei Nachbarhäusern. Auch die Frauen sind be-

sonders glücklich, daß ihre beiden „Mannen" so

unversehrt davongekommen sind. „Herr-se, Wit-
frauen könnten wir sein," sagt Schlatt-Hanessens
Frau jedesmal mit dankbarem Gemüt, wenn sie

mit der Nachbarin auf die Ursache der günstigen
Wendung ihrer nachbarlichen Beziehungen zu
reden kommt. Und die andere, Widler-Christens
Vrene, mit einer etwas philosophischen Ader be-

haftet, sagt: „Der Donner Gottes (was der

Furcht vor einem wütenden Ochsen gleichkommt)
sprengt Herzen auf und macht sie weich."

Elisabeth Segesscr.

La Svizzera prépara la guerra.
(Die Schweiz rüstet zum Krieg.)

Das alte Küstenschiff hatte sich verspätet, nach-
dem es, um Fässer an Bord zu nehmen, in den

glühenden Mittagsstunden überlang vor Marsala
gelegen. Als es träge im Hafen von Trapani ein-

lief, stach der mit Tunis verkehrende Dampfer so-

eben in See.

Ungewöhnlich ermattet, verfiel ich im ersten

besten Albergo einem dumpfen Traumschlaf und

fühlte mich am folgenden Morgen krank. Den-
noch stand ich auf. Aber es trieb mich zu nichts,
den ganzen Tag brachte ich im Verschatteten

Mauerhof zu, unterworfen einer bisher unge-
kannten Gleichgültigkeit. Ruhe, Schatten, Schlaf

schienen mir einzig erwünscht. Als gegen Abend
mein Zustand sich verschlimmerte, begann ich zu

fürchten, daß er eine Folge meiner rücksichtslosen

Sonnenwandcrungen sein möchte, eine Folge auch

unvorsichtigen Trinkens aus Zisternen. Hatte ich

nicht in der Nähe der Zyklopeninseln einen völlig
verrosteten Eimer aus der Tiefe gezogen und dar-
aus verdorbenes Wasser getrunken?

Am zweiten Morgen wurde mir das Aufstehen
noch schwerer. Schleppenden Ganges erreichte ich

die Gaststube. Dort saß ich lange vollkommen

willenlos, ließ mein Frühstück unberührt und

starrte zum Fenster hinaus, durch das man einen
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fcfjmaten Streifen fcßtoarsblauen SReereS er-
Hilfen fonnte. ön jener Stiftung mußte bie tune-
fifdje Stifte liegen/ an ber id) tooljl nicfjt mehr
ianben tourbe. ÜRodj fjatte id) brei Sage ?u 'bar-
ren/ bid ?ur nadjften 2Xuëfaf)rt eineâ ©ampferS.
©S hämmerte mir audj auf/ baß mit fed)3ig Äire
in ber ïafdje feine großen Sprünge mef)r ?u
machen feien. Unb bennodj! örgenbein gering-
fügiger Slnlaß hätte nod) einmal ungeftüme SReife-

luft in mir ertoecft. 21ber ein fofdjer SInlaß follte
in anberem Sinne toirfen unb mid) in rafdjeftem
i£empo bie ^eimfehr bollbringen laffen.

öd) hörte bie geilenbe Stimme eines QeitungS-
berfäuferS. 91un blidte er burdjö fünfter herein
unb toarf mir auf meinen Sßinf eine Leitung ?u.
2Rül)fam fud)te id) 3toei Solbi horbor, entfaltete
bas ©latt unb ftieß fogleid) auf eine bidgebrudte
Oberfcf)rift: fia Sbisjera prépara la guerra con-
tro fötalia.

Ungläubig suerft, las id) immer eifriger unb

getoann ben ©inbrud, baß eS fid) toirftidj um bie

©efaljr eines i?riegö3uftanbeö htanble. 2BaS ba

mitgeteilt toar, tönte mir in ber mit SBoljllaut ge-
tränften Sprache ötalienS toie ein botleS Drdje-
fter entgegen, ön ber SJtutterfpracfje hätte id)
toohl nur ein einiges önftrument bernommen.
trompeten fdjmetterten Stufgebot/ ïrommeltoirbel
ließen fdjon bie 3Rarfdjfolonnen anrüden.

2Rein ©ntfdjluß toar im Hanbumbreljen gefaßt.
SIbbio SIfrifa unb all ihr füblidjen ©lüdöreife-
güter! 3eßt gab es nur baS eine/ am Sage ber

©ntfdjeibung in SReilj unb ©lieb 3U ftehn. So-
gleich berfdjaffte id) mir Kenntnis bom iRurS etneS-

©ampferS nad) Neapel unb f>atte bas ©lürf, in
toenigen Stunben mich 3ur Slbfaljrt bereit machen

3U fönnen.

©er SBirt, mit bem id) über bie fiage fpradj,
lobte meine ©aterlanbsliebe. ©S tat feiner fiie-
benStoürbigfeit gegen mich nicfjt ben geringften
SIbbruch/ baß tdj eigentlich fdjon als fein fian-
beSfeinb erfdjien. ©r bebiente mich im ©egenteil
noch aufmerffamer, holte feinen fßftlidjften SBein,

hielt midj frei unb ftieß mit mir auf ein SDieber-

fefjen an.

Sßäljrenb ich 3um Hafen eilte, lag mir ber
SRame Silbeftrelli im £>hr. öljn hatte ber gute i)3a-
brone immer toieberljolt, als ob bon bem Sftanne,
ber biefen DRamen trug, ber f^rieg abljinge. ©rft
fpäter erfuhr tdj umftänblidj, baß eS ber italie-
nifdje ©efanbte in ©ern getoefen, burdj beffen

Haltung in ber Hat eine gefährliche Spannung

im ©erljättnis ber beiben Staaten entftanben
toar.

©on frifdjer Seeluft angeblafen, fühlte idj mich
toieber gefunb, ,genoß ben Slnbltd ber nahen
Hüfte, betounberte ben @lan3 beS SReereS. 21ufS

neue bezaubert, begrüßte id) Palermo, baS toir
mittags ein Uhr anliefen, unb feine SRitteilung
fonnte mir ertoünfdjter fein als bie, baß hier ein

Aufenthalt bon fedjs Stunben gemacht toerbe.

ödj begab midj in bie berheißungSbolle Stabt.
Hrieg unb HriegSgefdjrei toar bergeffen.

Auf feinen f^all burfte SRonreale berfäumt
toerben. öd) fuhr, fo fnapp auch bie Qeit bemeffen
toar, 3u ber berühmten Hirdje hinaus, empfanb
bie Sßeifje jenes Heiligtums, prägte in mein ©e-
müt fein feierliches ©olb. Radjbem id) bie Hirdje
berlaffen, fonnte idj ben ©arten einer nahen Dfte-
ria nicht meiben, ber mit AuSblid auf Stabt
unb SReereSbudjt 3U lieblidjer IRaft berlodte.
Sdjönljeit unb ?ßoefie hatten leichten Sieg. Sorg-
loS fah ich tnein Sdjiff bem Hafen entgleiten unb

pilgerte erft im SRonbfdjein naih ber Stabt 3U-
rüd.

©er frühe unb fühle SRorgen brachte midj
toieber 3ur ©ernunft. ©urd) einen „SRarinaio"
ließ ich midj 3U bem ©ampfer rubern, ber um bie

gleiche Abenbftunbe heute nad) SReapel lidjten
follte, unb trug beffen Kapitän bie ©itte bor, auch

für feine fjaljrt mein ©illett als gültig an3U-
nehmen, ©r berfpradj es mit bollenbeter ©enti-
le33a. Sobann, bon ben ebeln formen beS 3Ronte

ißellegrino ange3ogen, ging idj auf ihn 3U unb

beftieg ihn. Ön glutenber SDRittagSfonnc beherrfcf)te
ich nod) einmal ein fjomerifdjeS Reidj.

Rädjtlicfjer Sturm fdjleuberte bie Sßogen über

©ed, als idj bem f^eftlanb sufteuerte. Üßollte er

mir ins ©etoiffen reben, toeil ich nodj einmal bem

Qauber füblicher Schönheit gehorcht, toeil idj,
toenn auch nur auf Stunben, gefäumt hatte in

©rfüttung einer fo lebhaft erfannten ißflidjt?
Hungrig unb burftig, ohne Fühlung, ohne er-

quidenben Schlaf bradjte idj in toohlfeiler, aber

langfamer ©ifcnBahnfahrt bie hexfßen ^robi^en
hinter midj, erreichte aufatmenb fjüoren3. Hier
befreite midj ein guter ©efannter rafd) aus ber

©elbberlegenheit, inbem er meine bor Antritt ber

ÜReife bei ihm 3urüdgelaffene ©uitarre ertoarb.

©nblid), abermals nach langer, ermübenber

f^ahrt langte ich 3U früher 9Rorgenftunbe in
rich an unb ftellte mid) ohne ©er3ug in ber Ha-
ferne. 3Rein ©ataillon toar tagS 3Ubor eingerüdt
unb abmarfdjiert. 2Ritreifenbe hatten mid) be-
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schmalen Streifen schwarzblauen Meeres er-
blicken konnte. In jener Richtung mußte die tune-
fische Küste liegen/ an der ich wohl nicht mehr
landen würde. Noch hatte ich drei Tage zu har-
rem bis zur nächsten Ausfahrt eines Dampfers.
Es dämmerte mir auch auf/ daß mit sechzig Lire
in der Tasche keine großen Sprünge mehr zu
machen seien. Und dennoch! Irgendein gering-
fügiger Anlaß hätte noch einmal ungestüme Reise-
lust in mir erweckt. Aber ein solcher Anlaß sollte
in anderem Sinne wirken und mich in raschestem

Tempo die Heimkehr vollbringen lassen.

Ich hörte die gellende Stimme eines Zeitungs-
Verkäufers. Nun blickte er durchs Fenster herein
und warf mir auf meinen Wink eine Zeitung zu.
Mühsam suchte ich zwei Soldi hervor, entfaltete
das Blatt und stieß sogleich aus eine dickgedruckte

Überschrift: La Svizzera prépara la guerra con-
tro l'Italia.

Ungläubig zuerst, las ich immer eifriger und

gewann den Eindruck, daß es sich wirklich um die

Gefahr eines Kriegszustandes handle. Was da

mitgeteilt war, tönte mir in der mit Wohllaut ge-
tränkten Sprache Italiens wie ein volles Orche-
ster entgegen. In der Muttersprache hätte ich

wohl nur ein einziges Instrument vernommen.
Trompeten schmetterten Aufgebot, Trommelwirbel
ließen schon die Marschkolonnen anrücken.

Mein Entschluß war im Handumdrehen gefaßt.
Addio Afrika und all ihr südlichen Glücksreise-
güter! Jetzt gab es nur das eine, am Tage der

Entscheidung in Reih und Glied zu stehn. So-
gleich verschaffte ich mir Kenntnis vom Kurs eines--

Dampfers nach Neapel und hatte das Glück, in
wenigen Stunden mich zur Abfahrt bereit machen

zu können.

Der Wirt, mit dem ich über die Lage sprach,
lobte meine Vaterlandsliebe. Es tat seiner Lie-
benswürdigkeit gegen mich nicht den geringsten
Abbruch, daß ich eigentlich schon als sein Lan-
desfeind erschien. Er bediente mich im Gegenteil
noch aufmerksamer, holte seinen köstlichsten Wein,
hielt mich frei und stieß mit mir auf ein Wieder-
sehen an.

Während ich zum Hafen eilte, lag mir der

Name Silvestrelli im Ohr. Ihn hatte der gute Pa-
drone immer wiederholt, als ob von dem Manne,
der diesen Namen trug, der Krieg abhinge. Erst
später erfuhr ich umständlich, daß es der italic-
nische Gesandte in Bern gewesen, durch dessen

Haltung in der Tat eine gefährliche Spannung

im Verhältnis der beiden Staaten entstanden
war.

Von frischer Seelust angeblasen, fühlte ich mich
wieder gesund, .genoß den Anblick der nahen
Küste, bewunderte den Glanz des Meeres. Aufs
neue verzaubert, begrüßte ich Palermo, das wir
mittags ein Uhr anliefen, und keine Mitteilung
konnte mir erwünschter sein als die, daß hier ein

Aufenthalt von sechs Stunden gemacht werde.

Ich begab mich in die verheißungsvolle Stadt.
Krieg und Kriegsgeschrei war vergessen.

Auf keinen Fall durfte Monreale versäumt
werden. Ich fuhr, so knapp auch die Zeit bemessen

war, zu der berühmten Kirche hinaus, empfand
die Weihe jenes Heiligtums, prägte in mein Ge-
müt sein feierliches Gold. Nachdem ich die Kirche
verlassen, konnte ich den Garten einer nahen Oste-
ria nicht meiden, der mit Ausblick auf Stadt
und Meeresbucht zu lieblicher Rast verlockte.

Schönheit und Poesie hatten leichten Sieg. Sorg-
los sah ich mein Schiff dem Hafen entgleiten und

pilgerte erst im Mondschein nach der Stadt zu-
rück.

Der frühe und kühle Morgen brachte mich

wieder zur Vernunft. Durch einen „Marinaio"
ließ ich mich zu dem Dampfer rudern, der um die

gleiche Abendstunde heute nach Neapel lichten
sollte, und trug dessen Kapitän die Bitte vor, auch

für seine Fahrt mein Billett als gültig anzu-
nehmen. Er versprach es mit vollendeter Genti-
lezza. Sodann, von den edeln Formen des Monte
Pellegrino angezogen, ging ich auf ihn zu und

bestieg ihn. In glutender Mittagssonne beherrschte

ich noch einmal ein homerisches Reich.

Nächtlicher Sturm schleuderte die Wogen über

Deck, als ich dem Festland zusteuerte. Wollte er

mir ins Gewissen reden, weil ich noch einmal dem

Zauber südlicher Schönheit gehorcht, weil ich,

wenn auch nur auf Stunden, gesäumt hatte in

Erfüllung einer so lebhast erkannten Pflicht?

Hungrig und durstig, ohne Kühlung, ohne er-
quickenden Schlaf brachte ich in wohlfeiler, aber

langsamer Eisenbahnfahrt die heißen Provinzen
hinter mich, erreichte aufatmend Florenz. Hier
befreite mich ein guter Bekannter rasch aus der

Geldverlegenheit, indem er meine vor Antritt der

Reise bei ihm zurückgelassene Guitarre erwarb.
Endlich, abermals nach langer, ermüdender

Fahrt langte ich zu früher Morgenstunde in Zü-
rich an und stellte mich ohne Verzug in der Ka-
ferne. Mein Bataillon war tags zuvor eingerückt
und abmarschiert. Mitreisende hatten mich be-
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leßrt, baß eine unmittelbare iUciegSgefaßr nidjt
beftünbe. 60 mußte id) benn erfaßten/ bie Gruppe
fei nur 3U ben getooßnten Übungen aufgeboten
toorben. 3d) eilte ißr nad) unb melbete mid) beim

Hauptmann als ein aus bem Urlaub ^eimge-
feßrter. ©er Hauptmann aber toieS mir nad)/ baß
mein Urlaub nid)t abgelaufen fei unb id) toieber
meiner ©ege ?ießen lönne. ©od) baS toar für mid)
eine bemütigenbe gumutung. 3d) beftanb barauf/
ben ©ienft 3U tun. Sftur baburd) bermodjte icß

toieber baS ©letdjgetoidjt ?u getoinnen. OJtein ©e-
müt/ abgefüßtt unb ernüchtert/ beburfte einer

freubigen unb freitoilligen i^anblung.

SUS id) beim aibenbberlefen ber Kompagnie in
Oteiß unb ©lieb auf ben 91uf: „aibtreten!" ßarrte,
ging, einer anbeten Kompagnie angeßotenb, mein
befter {freunb unb ©affenfamerab läffig üorüber
unb erblicfte mid).

„©arum bift bu ßier unb nidjt auf ©Milien?"
rief er auS/ nadjbem bas .Uommanbo midj frei-
gegeben, „i^omm unb eißäßle bei einem ©lafe
©ein!" Unb als er erfußr, auS toeldjer Urfad)e
idj fo ungeftüm ßeimgefeßrt/ bracf) er in frößlidjeS
fiadjen auS.

,,©aS fießt bir Poeten gleid). ^ätteft ja bei

einem ©djtoei3etfonful über ben ©tanb ber ©inge
bid) erfunbigen unb rußig baS toeitere abtoarten
fönnen. ©ocß nein! 2US toenn bie ©etoeßte fdjon
losgegangen, ftürgeft bu ßerbei, barmt bem lie-

bas 0tteîd)I)ol3?

ben Baterlanb nidjts gefcßeße. ©djön unb gut,
aber aud) 3U öoreilig."

3d) mußte über micß felber lacßen.

„Sftagari! jeßt leiften tnir getneinfam ©ienft
aud) in biefem 3aßre, unb baS ift mir toillfommen
genug. Unfere fj-reunbfdjaft lebe ßod)!"

SMrfdje unb ©efedjte, föftlidje Olußeftunben
in ©alb unb ^elb ober in fdjon getäfelten Bau-
ernftuben, baS fdjtoellenbe ©efüßl ber ©efunb-
ßeit, toeld)em jebe ©trapaje 3ur Äuft tourbe, lie-
ßen fetnerlei 3veue auffommen über bie faß ber-
für3te Steife. 3d) burfte fogar etlennen, baß meine

rafd)e #eim!eßr, ber bamit berbunbene ©ecßfel
beS Klimas unb baS militärifcße Äeben micß bor
bem aiuSbrucß einer fdjtoeren üranfßeit betoaßrt
ßatten. 3ener toillenlofe guftanb in ïrapani toar
ein ernfter 23orbote getoefen.

„ßa ©b^era prépara la guetta..." oft tourbe
mir bieS ©ort mit ßeiterem ©pott sugetoorfen,
unb toir alle aßnten nidjt im minbeften, baß ber

3buf 3U ben ©äffen einft urploßlidj an unS er-
geßen toürbe. Unb aucß meinem f^reunbe toar eS

nidjt borauSgefagt, baß er gleichfalls bon einer

italienifcßen 3nfet,.auS begeiftertem fünftlerifdjem
©djaffen ftdj losreißen unb i]3infel mit ©etoeßr

bertaufdjen follte, baß toir toäßrenb ber ©auer
bon meßt als biet faßten immer toieber einem

aiufgebot fjfolge 3U leiften ßatten 3um ©djuße ber

baterlänbifcßen ©rensen.
©uftab ©ampei.

2Ber erfanb b

3n ©uropa bebiente man ficß lange beS freuet-
fteinS, ber in ftänbigen Berbefferungen 3um
„Saucßßol3" tourbe, ©in Stücf ^>DÎ3 tourbe mit
©cßtoefel, ©ummi unb djlorfauremi^ali übet30-

gen unb in ein ©läSdjen mitfon3entrierter©djtoe-
felfäure getaucßt. ©aburdj ent3Ünbete fiiß baS

djlorfaure Äali. #anbtidj toar biefeS 3nftrument
nicßt unb außerbem gefäßrlidj, ba ©elbftentsün-
bungen im unertoünfdjteften aiugenblid feßrletdjt
borlamen. Broßbem tourbe biefe âlrt bon freuet-
3eug um 1800 in ©ien fabrifmäßig ßergeftellt,
!am audj nadj Berlin unb erßielt ßier ben tarnen
,,©ttppfeuer3eug". ©rft 1832 taucßte bie 94adj-

3 £>treicf)I)oI;$

ricßt auf, baß ein ßjerr f}oneS in ©nglanb ein

©treid)ßol3 ßabe patentieren laffen, beffen flei-
ner JUiopf auS ©cßtoefel unb jUiallquedfilbet be-

fteßt. Um baS ließen 3U ent3Ünben, toirb eS

burdj ein 3ufammengefalteteS ©cßmirgelpapier
ge3ogen. ©ie fabritmäßige aiuSnüßung ßat $oneS
biet ©elb gebracht; felbft erfunben ßat er baS

toidjtige Heine ©ing aber nicßt, fonbern bie ©t-
finbung ftammt bon bem ©tubenten ber ©ßemie,

$afob ^riebtidj hammerer, ber 1831 toegen re-
bolutionärer Betätigung auf bem ßjoßen 31fperg

gefangen gefeßt tourbe unb 1864 in einer 3rren-
anftalt in ßubtoigSburg 'ftarb. 58. g.
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lehrt/ daß eine unmittelbare Kriegsgefahr nicht
bestünde. So mußte ich denn erfahren, die Truppe
sei nur zu den gewohnten Übungen aufgeboten
worden. Ich eilte ihr nach und meldete mich beim

Hauptmann als ein aus dem Urlaub Heimge-
kehrter. Der Hauptmann aber wies mir nach, daß
mein Urlaub nicht abgelaufen fei und ich wieder
meiner Wege ziehen könne. Doch das war für mich
eine demütigende Zumutung. Ich bestand darauf,
den Dienst zu tun. Nur dadurch vermochte ich

wieder das Gleichgewicht zu gewinnen. Mein Ge-
müt, abgekühlt und ernüchtert, bedürfte einer

freudigen und freiwilligen Handlung.

Als ich beim Abendverlesen der Kompagnie in
Neih und Glied auf den Ruf: „Abtreten!" harrte,
ging, einer anderen Kompagnie angehörend, mein
bester Freund und Waffenkamerad lässig vorüber
und erblickte mich.

„Warum bist du hier und nicht auf Sizilien?"
rief er aus, nachdem das Kommando mich frei-
gegeben. „Komm und erzähle bei einem Glase
Wein!" Und als er erfuhr, aus welcher Ursache

ich so ungestüm heimgekehrt, brach er in fröhliches
Lachen aus.

„Das sieht dir Poeten gleich. Hättest ja bei

einem Schweizerkonsul über den Stand der Dinge
dich erkundigen und ruhig das weitere abwarten
können. Doch nein! Als wenn die Gewehre schon

losgegangen, stürzest du herbei, damit dem lie-

das Streichholz?

ben Vaterland nichts geschehe. Schön und gut,
aber auch zu voreilig."

Ich mußte über mich selber lachen.

„Magari! jetzt leisten wir gemeinsam Dienst
auch in diesem Jahre, und das ist mir willkommen
genug. Unsere Freundschaft lebe hoch!"

Märsche und Gefechte, köstliche Ruhestunden
in Wald und Feld oder in schön getäfelten Bau-
ernstuben, das schwellende Gefühl der Gesund-
heit, welchem jede Strapaze zur Lust wurde, lie-
ßen keinerlei Neue aufkommen über die jäh ver-
kürzte Reise. Ich durfte sogar erkennen, daß meine
rasche Heimkehr, der damit verbundene Wechsel
des Klimas und das militärische Leben mich vor
dem Ausbruch einer schweren Krankheit bewahrt
hatten. Jener willenlose Zustand in Trapani war
ein ernster Vorbote gewesen.

„La Svizzera prépara la guerra..." oft wurde
mir dies Wort mit heiterem Spott zugeworfen,
und wir alle ahnten nicht im mindesten, daß der

Ruf zu den Waffen einst urplötzlich an uns er-
gehen würde. Und auch meinem Freunde war es

nicht vorausgesagt, daß er gleichfalls von einer

italienischen Insel, aus begeistertem künstlerischem

Schaffen sich losreißen und Pinsel mit Gewehr
vertauschen sollte, daß wir während der Dauer
von mehr als vier Iahren immer wieder einem

Aufgebot Folge zu leisten hätten zum Schutze der

vaterländischen Grenzen.
Gustav Gamper.

Wer erfand d

In Europa bediente man sich lange des Feuer-
steins, der in ständigen Verbesserungen zum
„Tauchholz" wurde. Ein Stück Holz wurde mit
Schwefel, Gummi und chlorsaurem Kali überzo-

gen und in ein Gläschen mit konzentrierter Schwe-
felsäure getaucht. Dadurch entzündete sich das

chlorsaure Kali. Handlich war dieses Instrument
nicht und außerdem gefährlich, da Selbstentzün-
düngen im unerwünschtesten Augenblick sehr leicht
vorkamen. Trotzdem wurde diese Art von Feuer-
zeug um 1800 in Wien fabrikmäßig hergestellt,
kam auch nach Berlin und erhielt hier den Namen
„Stippfeuerzeug". Erst 1832 tauchte die Nach-

s Streichholz?

richt aus, daß ein Herr Jones in England ein

Streichholz habe patentieren lassen, dessen klei-

ner Knopf aus Schwefel und Knallquecksilber be-

steht. Um das Hölzchen zu entzünden, wird es

durch ein zusammengefaltetes Schmirgelpapier
gezogen. Die fabrikmäßige Ausnützung hat Jones
viel Geld gebracht) selbst erfunden hat er das

wichtige kleine Ding aber nicht, sondern die Er-
findung stammt von dem Studenten der Chemie,

Jakob Friedrich Kammerer, der 1831 wegen re-
volutionärer Betätigung auf dem Hohen Asperg
gefangen gesetzt wurde und 1864 in einer Irren-
anstalt in Ludwigsburg 'starb. B. F.
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